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Crimen. als Urſache, bei Gattenmord. ob mit oder ohneEhebruch. Im Sinne eines Briefes vom 11 October 1757 des

größten aller Canoniſten, Papſtes enedte XIV., kann von dieſemunderniſſe nur In den ſeltenſten Fällen dispenſiert werden.
11 Clandeſtinität, ſe

en dispenſiert wird (ſieheenedte XIV., wie oben in jenen egenden, die Beſchlüſſe des
Tridentiniſchen Coneils verkündet ſind Hieraus olgt, daſs die Ge
genwart des etenten Seelſorgers und wenigſtens zweier ZeugenHei Nullitäts⸗Gefahr der auf dem zu ſchließenden Eheerforderli ſei

Azerdem ſind noch andere trennende Ehehinderniſſe, die jedochhier, wo etn längere Zeit andauerndes Concubinat ſupponiert wird,
gar nicht vorkommen können, wie E VIS t metus, COI-
Itio, Cectus aetatis. raptus Virginis aut cujuscunque mulieris.

Es hüte ſich jedo der Seelſorger die auf dem
Todbette zu trauen, weil hier ein Hauptbedingnis, die Beweiſe *  ber
die Freiheit der Ehewerber momentan nicht erfüllt werden kann,nicht einmal durch eine Schwurleiſtung, indem die gänzlichbekannten Intereſſierten Im Drange der eNnſchwerenden mſtändeſich el zum Meineid verleiten laſſen önnten.

Nach den ausführlichen und gewi 3u beherzigenden Ma ß⸗regeln, E dem Seelſorger uIn Quartalſchrift ahrgang 1889,Heft I., Pa, 126 egeben werden „Alle orgfa anzuwenden, daſsſie nicht etwa bei Abſchließung von Ehen mitwirken, die vor dem
bürgerlichen Geſetze ungiltig ſind,“ habe ich nur mehr hinzu⸗zufügen, daſs eine auf dieſe Elſe geſchloſſene Ehe Unverzügli dem
Ordinariate anzuzeigen ſei behufs Legaliſierung natürlicher Kinder

Nagy⸗Terenſin (Diöceſe Eſanad) Thomas Dörner, arrer.
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Aus der Vorrede erfahren wir, daſs Renninger, dem die Todeskrankheitdie Herausgabe ſeiner Paſtoral unmögli ma  E, ſeinen ehemaligen Alumnus
Goepfert mit der Veröffentlichung ſeines Werkes betraut hat. Das vor.

liegende Buch iſt die „Leife Frucht“ der Vorleſungen 3  ber aſtoral, we  eRenninger als Regens des biſchöflichen Clerical-Seminars in ürzburg
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(nebſt Dogmatik-Repetitionen) gehalten hat Die räftige Friſche, die Vor⸗
trägen eignet, iſt die auszeichnende Eigenſchaft des zu beſprechenden erkes
Die orliebe, mit welcher überall auf das dogmatiſche Fundament zurück⸗

wird, verleiht em uche einen beſonderen Wert, erhebt aber auch
die Darſtellung zur chönſten, oft ahrha claſſiſchen Form.

Unverkennbar iſt die ideale Auffaſſung vom prieſterlichen Leben und
irken, welche aus dem Buche hervorleuchtet, der Ausfluſs der le  en
Geiſtesliebe zu den Geheimniſſen, den Dogmen des Glaubens nur

auf dieſen ſoll und kann der Seelſorger feſten rUn un Verwaltung ſeines
Amtes faſſen, aus dieſen die unverſiegliche Kraft und Begeiſterung chöpfen
darauf hinzuweiſen iſt Renningers Abſicht, die EL auch nach ſeinem Tode
durch ſein Buch erzielen ird Es Tklärt ſich aher auch, daſs iturgik,
Homiletik, Pädagogik verhältnismäßig kurz behandelt werden.

Nach der „Einleitung“ 1 handelt das „erſte Buch“ von der „ſeel⸗

2
ſorgerlichen Handlung“ und zwar „von den Sacramenten im allgemeinen“
bis 46), „bon den Saeramenten im beſonderen: die Taufe 46—76), das
Sacrament der Firmung das allerheiligſte Altarsſacrament
is 147), das Sacrament der V  E 147— 285), das Sacrament der heiligen
Oelung 285—318), das Saerament der Prieſterweihe 318—- 329), das
S der Ehe 3  9—363)“ „Die Sacramentalien“ werden abgehandelt
auf en Seiten 363 —370, „die Liturgie“ von 370—-427 Das „zweiteu
handelt Oom „ſeelſorgerlichen Wort“ 427 — 522) und umfaſst die „Homiletik“

430 — 464), „Katechetik“ 464 —485), „Pädagogik“ — Das
„dritte Buch“ 12 dar das „ſeelſorgerliche Leben“ 522— 555) und zwar „das
perſönliche“ und dann das „ſocial-paſtorelle“ Leben des Seelſorgers. Das
Werk chließt ab mit einem „Regiſter“ 555 —-567).

Aus dem Umſtande, daſs das er unmittelhar aus Vorleſungen
hervorgegangen iſt, we den zur Seelſorge zunächſt berufenen Alumnen

Abſchluſſe ihrer Studien gehalten worden ſind, ird 8 auch begreiflich,
daſs manches eine auffallende Kürze, nderes eine ſehr eingehende Behandlung
gefunden hat, ſowie daſs öfters Gegenſtände aus rein äußerlichen Gründen
mit in Behandlung hereingezogen werden, die man anderer Stelle be
rochen erwarten möchte.

So ird bei der Abhandlung ber die materia remota der Taufe auch
der verſchiedenen E  E gedacht, 3u denen ſon noch die 6 Waſſer El.
And das Weihwaſſer, das Waſſer zur Conſecration der 1 und des Altares
erwähnt, ſe das Kreuzwaſſer, das Epiphaniewaſſer, nach Gebrauch der ver
ſchiedenen iöceſen Die Bittproceſſionen, dann die Proceſſion
Lichtmeſstage, hierauf 77  1Ee Proceſſion mͤà Gründonnerstag, wo das Ciborium
Iun das heilige rab getragen wird“, ſodann wieder die Proceſſion màͤ- alm⸗
ſonntag, endlich die Allerſeelen-Proceſſionen und ſchließlich noch die Wallfahrten
Aben ihre Behandlung gefunden mn der Lehre vom heiligſten Altarsſacrament,
und zwar 43 „Euchariſtiſche Proceſſion“ 115

Die ehre heiligen Sacramente der letzten Oelung findet thren Ab
chluſs nit der kurzen Abhandlung über Friedhof, kirchliches Begräbnis und
Requiem⸗ Me

Ungewöhnlich iſt auch die Anordnung des Stoffes im Tractate „die Buße
als Saerament“ aterie des Bußſacramentes, 65 die Beicht,Gewiſſenserforſchung, das Anhören der Anklage, Fragepflicht, 69
das Beichtſiege nd dann erſt 8 70 Reue, Vorſatz, § 74 Genugthuung 20.
Erlaubt ſei noch die Bemerkung, daſs Crimina SOrt. te Iun der iöceſe

4 Linz
lein Reſervatfa ſind, das perjurium auch 10 fOro cclesiastico (1885) Fremd
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muthet der Ausdruck an „Sacrament der Beicht“ 173), anfallend iſt die ehre
bleibenden Geſtalten von Weizenbrot und Wein, inſofern Unter ihnen Flei„Die materia proxima (des heiligen Opfers) ind die nach der Conſecration
und Blut eſu gegenwärtig iſt 10 (Ppag. 118 Cf. Dag. 120

ögen dieſe leinen Ausſtellungen der rühmenden Anerkennung aller
großen Vorzüge des erkes höheren Wert verleihen. Seine Vollendung,
nicht o5 die „Herausgabe“, dankt Renningers Buch dem rofeſſor Goepfert,rrr
der In E  er Selbſtloſigkeit, obwohl ihm ſterbenden Verfaſſer alle
Freiheit eingeräumt worden war, das fertig geſtellte Manuſcript Uunverändert
veröffentlichte und „Nur durch Zuſätze den In Renningers Darſtellung
zurückgedrängten praktiſchen Fragen mehr Raum verſchaffte.“

Dr Rudolf Hittmair.rinz  Lehrbuch der theoretiſchen Phioſo

te Von Dir Virgil
Grimmich, Benedictiner von Kremsmünſter, Profeſſor der Philoſophie

der theologiſchen Hauslehranſtalt zu Florian. Mit Approbation
des Herrn Erzbiſchofs von Freiburg. Verlag von Herder V
reiburg Br 9ν 565 Preis 1⁰ 7.— 4.48

Das vorliegende Lehrbuch darf auf das Wärmſte empfohlen werden.
Der Verfaſſer eſtimm 8 In der Vorrede unächſt für Theologie-Studierende
und 8 ſoll dieſen ein den Bedürfniſſen und Verhältniſſen unſerer Zeit
entſprechender Leitfaden für das Studium der thomiſtiſchen Philoſophie ſein.
Aber auch andere Gebildete werden das uch El mit U  en leſen Ob⸗
bo kurz zuſammengedrängt und auf 500 Seiten die theoretiſche Philoſophie
m allen ihren Theilen (formale Logik, Noetik, Kritik, Ontologie, Kosmologie,
Anthropologie und Theodicee) faſſend, hat eS dadurch, dank der arher
und Präciſion der Sprache, dennoch nichts Ueberſichtlichkeit und eut
ichkeit verloren Der erfaſſer ſchrieb * In deutſcher Sprache Das bietet
dem Anfänger einerſeits den Vortheil eines eichten Verſtändniſſes und g9e⸗
wöhnt ihn andererſeits die ſprachli richtige Ueberſetzung der uns jetzt
nich mehr geläufigen cholaſtiſchen Terminologie. In ausgiebigſter eiſe
hat Grimmich überdies claſſiſche Stellen In lateiniſcher Sprache aus dem

Thomas ſelbſt, ſowie aus Cosmus Alamannus n den Text aufgenommen
oder Unter den rich geſetzt, und eS nöthig ſchien, eine Urze éeber⸗
ſetzung einzelner hraſen dieſer Citate aneben in Klammern beigefügt. Die
Citierung der übrigen einſchlägigen Stellen leitet den Leſer zUur ſelbſt
ſtändigen Lectüre in den erken des Thomas und ETL findet hiefür eine
treffliche Unterſtützung In dem am Schluſſe des U  e angehängten iemlich
ausführlichen Gloſſar den aus Thomas und Alamannus beigebrachten
Beweisſtellen. Mit praktiſchem Sinne wollte ſich der Verfaſſer nich auf
eine Darſtellung der cholaſtiſchen Philoſophie allein beſchränken, ondern
auch auf die Entwicklung philoſophiſcher Probleme un den vorausgehenden
und beſonders In den nachfolgenden Jahrhunderten bis auf unſere Tage
beſtändig Rückſicht nehmen. ieſe philoſophiſchen Syſteme werden In ihrenGrundzügen ſkizziert und vom Standpunkte der thomiſtiſchen Philoſophie aus
einer Kritik unterzogen. Da das Buch als Lehrbuch gedacht iſt, ſo a es
ſelbſtverſtändlich dem Lehrer noch Gelegenheit genug, ich über den einen
oder anderen Punkt ausführlicher zu verbreiten. Die neuere Literatur iſt


